
Platons Lysis als Mysterieneinweihung 

Von Christina Schefer, Zihlschlacht 

Ziel dieses Aufsatzes ist der Versuch einer Neuinterpretation des Dialogs 
Lysisl• Die klassische Deutung der platonischen Philosophie im Sinn der Ideen­
lehre hat sich als unzureichend erwiesen. Sie ist ergänzt worden durch die sog. 
«ungeschriebene Lehre» bzw. die Prinzipienlehre der Tübinger Schule2• Doch 
auch diese neue Deutung setzt noch eine Urerfahrung voraus, die nicht nur 
nicht geschrieben werden kann, sondern unsagbar ise. Diese unsagbare Erfah­
rung verweist auf die sog. Mysterien in der griechischen Welt. Platon hat nicht 
nur die Terminologie der Mysterieneinweihung verwendet4, sondern geht im 
letzten aus von einer Art Mysterienerfahrung. Er war - wie die meisten 
Athener - selbst in die Mysterien eingeweiht5• 

* Der vorliegende Aufsatz stellt die überarbeitete Fassung eines beim V. Symposium Platonicum 
am 22. August 1998 in Toronto gehaltenen Vortrags dar. 

1 Die folgenden Bücher und Aufsätze werden in den Anmerkungen abgekürzt zitiert: Burkert 
(W.) 1969: «Das Proömium des Parmenides und die Katabasis des Pythagoras», Phronesis 14 
(1969) 1-30; ders. 1972: Homo necans. Interpretationen altgriechischer Opferriten und Mythen 
(Berlin/New York 1972); ders. 1990: Antike Mysterien. Funktionen und Gehalt (München 
1990); Clinton (K.) 1974: The Sacred Officials of the Eleusinian Mysteries (Philadelphia 1974); 
Eliade (M.) 1988: Das Mysterium der Wiedergeburt. Versuch über einige Initiationstypen 
(Frankfurt a.M. 1988 = Zürich 1961); Giebel (M.) 1993: Das Geheimnis der Mysterien. Antike 
Kulte in Griechenland, Rom und Ägypten (München 1993 = Zürich/München 1990); Kerenyi 
(K.) 1994: Dionysos. Urbild des unzerstörbaren Lebens (Stuttgart 1994 = München/Wien 1976); 
Kern (0.) 1935: «Mysterien (IlUO-ef]QLU) I-VI», RE 16,2 (1935) 1209-1314; Merkelbach (R.) 
1962: Roman und Mysterium in der Antike (München/Berlin 1962); ders. 1988: Die Hirten des 
Dionysos. Die Dionysos-Mysterien der römischen Kaiserzeit und der bukolische Roman des 
Longus (Stuttgart 1988); Richardson (N. J.) 1974: The Homeric Hymn to Demeter (Oxford 
1974); Riedweg (eh.) 1987: Mysterienterminologie bei Platon, Phi/on und Klemens von Alexan­
drien (Berlin/New York 1987); Schefer (eh.) 2001: Platons unsagbare Erfahrung: Ein anderer 
Zugang zu Platon, SBA 27 (Basel 2(01). 

2 Vgl. bes. die wegweisenden Arbeiten von H. J. Krämer, Arete bei Platon und Aristoteles. Zum 
Wesen und zur Geschichte der platonischen Ontologie (Heidelberg 1959) und K. Gaiser, Platons 
ungeschriebene Lehre. Studien zur systematischen und geschichtlichen Begründung der Wissen­
schaften in der Platonischen Schule (Stuttgart 21968); s. auch Th. A. Szlezak, Platon und die 
Schriftlichkeit der Philosophie. Interpretationen zu den frühen und mittleren Dialogen (Berlin/ 
New York 1985) und G. Reale, Zu einer neuen Interpretation Platons. Eine Auslegung der Meta­
physik der grossen Dialoge im Lichte der «ungeschriebenen Lehren» (Paderborn/München/ 
Wien/Zürich 1993). 

3 Vgl. bes. eh. Schefer, «Ein neuer Zugang zu Platon?», Hermes 127 (1999) 422-436; dies. 200l. 
4 Vgl. bes. Riedweg 1987, 1-69. 
5 Vgl. H. Dörrie, «Philosophie und Mysterium. Zur Legitimation des Sprechens und Verstehens 

auf zwei Ebenen durch Platon», Verbum et Signum 2 (1975) 11; Riedweg 1987, 68; allgemein 
G. Thomson, Aischylos und Athen. Eine Untersuchung der gesellschaftlichen Ursprünge des 

�S.i8Ch-Philologisches Semlr.ar 

der Universität Zürich 
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Es soll nun gezeigt werden, dass der Lysis als Mysterieneinweihung bzw. 
als Vorbereitung für jene besondere Art der Mysterienerfahrung gestaltet ist 
(für die ganze Interpretation muss eine genauere Kenntnis der Mysterienkulte 
vorausgesetzt werden6). Platon legt diese religiöse Grundkonzeption nicht of­
fen dar, sondern deutet sie nur an. Gerade diese absichtliche Verschleierung 
der Beziehungen zum Mysterienkult aber ist typisch für Mysterientexte7• 

Ausgangspunkt für das Zusammenfallen von mysterienkultischer und phi­
losophischer Ebene bildet der zentrale Begriff des Lysis: die <pLALU bzw. «Freun­
desliebe». Im 7. platonischen Brief ist von einer Freundschaft die Rede, die 
durch gemeinsame Teilnahme an der Mysterienfeier entsteht (333e2-4). <l>LAo� 
(analog zu aÖEA<p6�) bezeichnet den zugleich Geweihten8, und der Homerische 
Demeterhymnos verkündet, dass die eleusinischen Göttinnen den Eingeweih­
ten lieben (<pLAWV'tUL 487). 

Dementsprechend wird bei der Bestimmung der <pLALU im Lysis immer 
wieder auf die Mysterien angespielt: sie bewirkt Gemeinschaft (xoLva 1:(1 YE 
<pLAWV 207c10) - ein Charakteristikum des Mysterien-Thiasos9; sie beruht auf 
OO<pLU (210dl) und zielt auf EvÖuq.!OVLa (207d7.e4.e5; vgl. 212al) - genau wie 
die MysterienweihelO; das <pLAOV ist das Schöne ('to xaAov <pLAOV 216c6f.) - ein 
Grundsatz der Dionysosmystenll -, und jede <pLALa ist auf ein JtQw'tov <pLAov als 
aQX� (219c6) und 'tEAE'U't� (220b3.d8) ausgerichtet - analog zu den Mysterien, 
die den Mysten in «Anfang» und «Ende» einweihen12• Ursache der <pLALa ist zu­
dem der EQW� (221b7-8.e4) - dasselbe leidenschaftliche Verlangen also, das 
auch zur Vollendung der Weihe treibt13 -, und EQW� bzw. <pLALa zielen auf das 

Dramas (Berlin 1957) 129; W. Burkert, Griechische Religion der archaischen und klassischen 
Epoche (StuttgartlBerlin/Köln/Mainz 1977) 427. 

6 Siehe oben Anm. 1. 
7 Vgl. Merkelbach 1962, 15. 
8 Vgl. Burkert 1990, 48 mit Anm. 76 und 77. 
9 Vgl. Plut., Ad ux. 611d (ot xOLvwvoiivt€� = Teilnehmer der Dionysosweihen); Clem. Alex., 

Paid. 2,73,1-2; Merkelbach 1988, 132 Anm. 7; Burkert 1990, 47 (XOtVOV als eine der üblichen 
Bezeichnungen für den Mysterien-Thiasos). 

10 Zu oo<po� = der «Eingeweihte» vgl. Plat., Men. 81a5; Gorg. 493a2; Soph. Fr. 752 R; Pind., 01. 
2,86; Plut., De E apud Delph. 389a usw. Zum Eingeweihten als €Uöai,!lwv vgl. z.B. Eur., Bakch. 
72; Richardson 1974, 313f. 

11 Vgl. Eur., Bakch. 881.901: ön xa,,-ov <plAOV atei. (ab 902ff. ist die Mysteriensprache überdeut­
lich); Merkelbach 1988, 124f. 

12 Vgl. Pind. Fr. 137a Sn.: O,,-ßLOC; Öm:L� töwv X€LV' €to' uJto Xl'tov' · I olö€ !lEV ßi,o'U UA€utaV, I 
otÖ€V öE ÖLOOÖO'toV uQXav. Zum JtgWLOv <pi,Aov als Anspielung auf den JtgOHOC; <pl"-OC; in den 
Mysterien s. unten Anm. 85. 

13 V gl. Aischyl. Fr. 387 R: E<pgU;' EQW'tL LOiiö€ !l'Uonxoii 'tEAO'UC;; Eur., Bakch. 813: Pentheus hat 
«grosses Verlangen» (EQw'ta !l€yav), die 't€A€'tal des Dionysos zu sehen; Max. Tyr. 39,3: die 
Seelen sind EQwom 'tfjc; 't€A€'tfjC;; s. auch R Seaford, «Sophokles and the Mysteries», Hermes 
122 (1994) 284f, zu Soph., Ai. 685f.: .. . ölix 'tEAO'UC;, yUvm, I €UX0'U 't€AeLol'tm LOU!lOV <1v EQa 
xEag. Platon beschreibt den EgwC; im Phaidros (251alff.) als Mysterieneinweihung, ebenso im 
Symposion (vgl. bes. 20ge5ff.: wiiw !lEV o1'iv 'ta EQW'tLXa ... XUV OU !lUTJl'tei.TJC;· ... ). 
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«Angehörige, Verwandte» (tO OL%clov 221e3 = tO o'Uyycvt� nach Rep. 470c2, 
485c7) - entsprechend der in den Mysterien erlangten «Verwandtschaft» 
(o'Uyytvna) von Eingeweihten und Göttern14. 

Die Frage, wie man einander freund wird (212a5f.) bzw. was der Freund ist 
(223b7), wird aber nicht nur theoretisch zu beantworten versucht, sondern auch 
praktisch vorgeführt (man beachte die häufige Anrede des Lysis und des Mene­
xenos als «Freund»15 und das Schlussbekenntnis des Sokrates 223b7, in dem er 
sich unter die q:JLAOL einreiht). Platon illustriert diesen Prozess der Freundwer­
dung in Anlehnung an die Mysterien16. Dies beginnt bereits in der ausführli­
chen Einleitung, in der alles - selbst die Genealogie und Herkunft der Ge­
sprächsteilnehmer17 - auf eine Mysterieneinweihung hinweises: der Gang 
(JtogEla) des Sokrates ausserhalb der Mauer19, die Quelle des Panops (<<des AI­
lesschauenden» )20, die gedrängte Menge vor dem Tor21 , die geöffnete T ür22, das 
Hineingehen23 in die neugebaute Palaistra24, in der Mikkos (<<der Kleine») 
lehrf5, das Vorausgehen des Sokrates26, die wiederholte Betonung des Heran-

14 Vgl. Plat., Epist. 7, 334b7: O'UYYEVELa 'i''Uxwv xaL OW!!UTWV und dazu Burkert 1990,65; s. auch 
unten Anm. 67. 

15 210a9; 213b3; 214d4; 216al; 217d7. 
16 Es wird hier nur eine Auswahl der Mysterienanspielungen gegeben. 
17 Zu Hippothaies, dem Sohn des Hieronymos (203a4), vgl. die «Hieronymie» der eleusinischen 

Priester, z.B. des Hierophanten (s. dazu Clinton 1974, 9-10). Zu Ktesippos, dem Paianier 
(203a4), vgl. den «Paian» als Ruflied des mystischen Dionysos (s. dazu Kerenyi 1994, 138. 147). 
Zu Lysis, dem ältesten Sohn des Demokrates von Aixone (204e8), und zu Menexenos, dem 
Sohn des Demophon (207b8-cl), vgl. Demo (Horn. Hy. Cer. 109), deminutiv für Demeter 
selbst, und Demophon (Horn. Hy. Cer. 234) als Kinder des eleusinischen Königs Keleos (s. dazu 
Richardson 1974, 185. 237); die «Ziege» (at;) als charakteristisches Opfertier des mystischen 
Dionysos (s. dazu Kerenyi 1994, 63f.). Auch in Mysterientexten sind die Namen der Personen 
mit Überlegung gewählt, also sprechend (vgl. Merkelbach 1988, 143f.). 

18 Zur Bedeutung der ausführlich geschilderten Eingangsszenerie vgl. allgemein D. Müller, 
«Raum und Gespräch: Ortssymbolik in den Dialogen Platons», Herrnes 116 (1988) 392f. 

19 203al; 203b2. Zur :n:oQELa nach Eleusis vgl. LSCG, Suppl. 15,23-28; Plat., Phaidr. 246e5; 256d6. 
Zu den ausserhalb der Stadt gefeierten Dionysos-Mysterien vgl. Merkelbach 1988, 15. 19. 

20 203a3. Vgl. den Kallichoros-Brunnen in Eleusis als Ziel der Prozession. Der Name «Panops» 
verweist auf die sog. «Epoptie» (s. unten Anm. 42). 

21 203a5. Vgl. Plut., De prof virt. 81de (s. unten Anm. 53). 
22 203b7. Vgl. Aristoph., Nub. 304; Plut., De prof virt. 81e; Burkert 1972,321 mit Anm. 82. 
23 204bl; 206c8.e3; 207bl. Für die Aufnahme (Initiation) in den Mysterienverein der Iobakchen in 

Athen wurden die Vokabeln eLOEQxwttm und (E)tOl]/':UOLOV gebraucht (vgl. Merkelbach 1988, 
26 mit Anm. 44). 

24 204a2. Die Initiation macht alles «neu» (zu den Mysten als Neugeborenen vgl. allgemein Eliade 
1988). 

25 204a5. Zur Kleinheit der Kabiren, der Mysteriengötter von Samothrake, vgl. Hdt. 3,37,2f.; 
B. Hemberg, Die Kabiren (Uppsala 1950) 28lf. 

26 206el-2. Vgl. das Angeführtwerden der Mysten durch die Mystagogen bei der Prozession nach 
Eleusis und als Reflex davon im Phaidros den Zug (:n:oQELa 256d6) der Götter zum «überhimm­
lischen Ort», dem Zeus vorangeht (:n:Qww<; :n:OQEUETaL 246e5); s. dazu Riedweg 1987, 59f. 
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tretens (JtQoou�vaL, JtQOOEQXco'fraL, JtQoOLO'taottaL )27 und Sichsetzens (%att­
E�co'fraL)28, die Opferhandlung29, das Knöchelspiel der geordneten Knaben (%c­
%OO�fJ�EVOL) in einem Winkel des Auskleidegemachs30, bei dem mit den aus 
kleinen Körben hervorgeholten aO'tQuyaAOL gerade und ungerade gespielt 
wird (aQ'tLU�CLv)31, die Schau der Umstehenden32 usw. 

Das aQ'tLU�CLV ist dabei vor allem eine Anspielung auf Platons «unge­
schriebene Lehre» , in der Gerade und Ungerade auf den Prinzipien-Gegensatz 
von Einheit und Vielheit zurückgeführt wurden33. Da das Spiel jedoch im Rah­
men der <EQ�aLa, eines kultischen Festes zu Ehren des Hermes, stattfindee4, 
muss auch die Prinzipienlehre noch in einem grösseren Horizont gesehen wer­
den. Sie weist über sich hinaus auf die unsagbare religiöse Erfahrung im Kult als 
Hintergrund des mündlichen Gesprächs. 

Sokrates erscheint dementsprechend als Mystagoge, der im verliebten 
Hippothaies sofort einen Eingeweihten erkennt (vgl. 204clf.): Dieser hat im 

27 203a5; 206c10.d2.d5.el; 207a6.a7.b4.b6.b7.d2; 223a2. Zum «Herantreten» im Mysterienkult vgl. 
Max. Tyr. 39,3: f!EXQL f!lj:n:w T<{> aVa'lt"toQC]) :n:gOOl':Arlf.:lJ{}a�, af!VllTOt; cI; Them., Or. 20,235: 6 
f!EV aQu :n:gOOLwv wlt; aöVWlt; qJQbtllt; TE eV€:n:Lf!:n:Aaw xat LALYYOlJ ... ; Apul., Met. 11,23,7: 
accessi confinium mortis . . .  deos in/eros et deos superos accessi; Eur., Bakch. 971 (Dionysos zum 
Mysten Pentheus): önvot; ov Ö€lVOt; xa:n:t ödv' fuxn 1t(i�. 

28 206c9; 207a4.b2.b3; 211a2. Zum «Auf-den-Sitz-Setzen» (der sog. (}QOVWOLt; bzw. «Inthronisa­
tion») im Mysterienkult vgl. die Parodie des Aktes bei Aristoph., Nub. 254: xalh�E WLV1JV e:n:t 
'tov I.tQov OXLf!:n:oöa; Burkert 1972, 294ff. (eleusinische Mysterien); Kerenyi 1994, 164-169 
(Dionysos-Mysterien). 

29 206e3-4. Zur besonderen Bedeutung des Opfers im Mysterienkult vgl. allgemein Burkert 1990, 
92ff.; dens. 1972, 303ff., bes. 309ff. (eleusinische Mysterien); Merkelbach 1988, 117ff.; Giebel 
1993, 62ff. (Dionysos-Mysterien). 

30 206e5-7. Zu den «Knöchelchen» (aoTQayaAOl) als Spielzeugen des Dionysoskindes und als 
«Zeichen der Weihe» (ov!-tßoAa Ti'jt; TEAHi'jt;) vgl. Clem. Alex., Protr. 2,17,2-18,1 (= Orph. Fr. 
34 Kern); Pap. Gurob I 29 (= Orph. Fr. 31 Kern). Zum «geordneten» (xEXOOf!llf!EVOt;) Mysten in 
Eleusis vgl. Plut., De prof virt. 81e. Zu den Mysterien des Sabazios-Dionysos als «Winkelmy­
sterien» vgl. Merkelbach 1988, 108 zu Demosth. 18,259. Zum Ausziehen der Kleider als Myste­
rienritual vgl. Plot., Enn. 1,6,7 und Merkelbach 1962, 318. 

31 206e7-8. Zu den im Innern der cista mystica enthaltenen Spielzeugen des Dionysoskindes bzw. 
OVf!ßoAa der heiligen Weihe vgl. Nonn., Dion. 9,127-128. 

32 206e8-9. Zum e:n:o:n:Tllt; als stehendem «Zuschauer» vgl. Burkert 1972, 303ff.; zur «Schau» in 
den Mysterien von Eleusis s. unten Anm. 42. 

33 Vgl. Plat., Theait. 185cf.: das Gerade und das Ungerade unter den «grössten Gattungen»; Ari­
stot., Metaph. 4,2, l004b3lf. (= Test. Plat. 40A Gaiser): Zurückführung des Ungeraden auf die 
Einheit und des Geraden auf die Vielheit; s. dazu H. Krämer, «Die Idee des Guten. Sonnen­
und Liniengleichnis (Buch VI 504a-511e)>>, in: O. Höffe (Hrsg.), PLaton, PoLiteia (Berlin 1997) 
197. 

34 206d1.e3ff.; 223bl-2. Zu den Hermaien vgl. P. Stengel, «eEQf!ala», RE 8,1 (1912) 708-709. 
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jungen Knaben Lysis (vEo<; TL<; 204el; naI<; 204e6 USW.)35 seinen EQW<; gefunden 
(avrrUQE<; 204elO)36, schwatzt und rast (AYlQd 'tE xal �aLvE'taL 205a7f.)37 und be­
nimmt sich lächerlich (205b7)38. Aber die Einweihung ist nur vordergründig: 
Hippothaies hat noch nicht gesiegt (vEvLxYlxEvaL 205d6)39, er ist ein ungenügen­
der Jäger (206a9f. )40 und vertraut sich daher der Führung des Sokrates an (ava­
xOLvoii�aL 206cl )41. 

Lysis wird demgegenüber als Eingeweihter höherer Stufe vorgestellt: er 
gehört zu den Zuschauenden (,frEwQoiiv'tE<; 206e9)42 , ist bekränzt (207al)43 und 
würdig (&;to<;), schön zu heissen (207a2)44. Er hat mit seinem gleichaltrigen 
Freund Menexenos alles gemeinsam (207c10t5. Doch auch er ist nicht voll ein­
geweiht, denn die Eltern erlauben ihm weder Wagenfahrt (208a) noch Weberei 

35 V gl. den jungen Knaben Dionysos Zagreus als Spiegelbild des M ysten: �v veo� e"tL ßLOV'UOOC; 
bzw. naL� WV, als er von Zeus auf den Thron gesetzt und von den Titanen zerrissen wurde 
(Orph. Fr. 214; 207; 34 Kern usw.). 

36 Zur mystischen Bedeutung des «Suchens» und «Findens» vgl. Merkelbach 1962, Register s.v. 
�iJ1:lJOLC; und E'lJQEOLC;; Burkert 1972, 304; Merkelbach 1988, 180f. und Register s.v. EUQtOXW; Gie­
bel 1993, 41. 157 usw. In den Mysterien von Eleusis «findet» Demeter ihre von Pluton geraubte 
Tochter Kore-Persephone, und in den Isis-Mysterien «findet» Isis ihren zerstückelten Gatten 
Osiris. In den Dionysos-Mysterien charakterisiert das «Finden des Guten» den Abschluss der 
Weihe (vgl. Demosth. 18,259: der Myste sprach die Formel eqJ'UYov xaxov, digov UI-lELVOV), 
was auch für das «Finden» und die «Freude» in den Isis-Mysterien gilt (die Mysten riefen, in­
dem sie das heilige Nilwasser schöpften: EUgUXajlEV, o'UYXatgOI-lEV; vgl. Merkelbach 1988, 196 
mit Anm. 39). Zum eQwc; in den Mysterien s. oben Anm. 13. 

37 Zum «Geschwätz» der eleusinischen Mysten vor dem Eintritt ins Weihehaus vgl. Plut., De prof 
virt. 81d (s. unten Anm. 53); Plat., Phaidr. 248b1 (s. dazu Riedweg 1987, 66). Zum «Wahnsinn» 
(I-lavta) als Kern der Dionysosweihe vgl. z.B. Plat., Phaidr. 265b3-4 (Dionysos als Herr der 'tE­
AEO'tLXi] I-lavta); Burkert 1990, 95. 

38 Zur «Lächerlichkeit» der Mysten, ihrer Reden und Zeichen vgl. die sog. «Brückenspässe» (YE­
<p'UQLOl-lot) bei der Prozession nach Eleusis (s. dazu Burkert 1972, 307 usw.); Plat., Symp. 221e 
und Clem. Alex., Protr. 2,15,3 (s. dazu Riedweg 1987, 29 Anm. 116). 

39 Zum mystischen Dionysos als «Sieger» vgl. z.B. Eur., Bakch. 975f.: 6 VLXUOWV ö' eyw I xai. 
BQ0I-lLOC; eO'tm; Merkelbach 1988, 49ft. 

40 Zum mystischen Dionysos Zagreus als «grossem Jäger» vgl. Kerenyi 1994, 64ff.; Giebel 1993, 
62. 

41 Zu xOLvwvew und XOLVOC; als Mysterienbegriften s. oben Anm. 9. 
42 Zur «Schau» (enon'tEla) als der höchsten Einweihungsstufe in Eleusis vgl. Kern 1935, 1236ff.; 

Burkert 1972, 292 mit Anm. 1 und bes. 303, wo der Epopte - im Gegensatz zum Mysten - als 
«Zuschauer» bestimmt wird; Richardson 1974, 26ff. 31Off. 314. 

43 Zur «Bekränzung» des eleusinischen Mysten, aber auch des eleusinischen Kultpersonals und 
vor allem des Hierophanten vgl. Riedweg 1987, 125f. mit Anm. 41 und 42; des dionysischen My­
sten vgl. Merkelbach 1988, 99. 

44 Zu «würdig» (<'il;LOC;) als Mysterienterminus vgl. Aristoph., Ran. 393.886f.; Eur., Bakch. 474; 
Plut., Quaest. Gr. 36,299ab = PMG 871 (Anruf des mystischen Dionysos als <'il;LE mÜQE); 
E. Norden, Agnostos Theos. Untersuchungen zur Formengeschichte religiöser Rede (Leipzig! 
Berlin 1913) 290. Zum «Schönen» (xuA6v) als charakteristischer Vokabel der Dionysosmysten 
s. oben Anm. 11. 

45 Zur xOLVwvta der <ptAOL bzw. Eingeweihten s. oben Anm. 8 und 9. 
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(208d) - beides mystische Handlungen46 -, da er noch unwissend (acpQwv 
210d7) ise7• 

Menexenos hingegen als gewaltiger Mensch (ÖELVO� aV'&QwJto� 211c4)48, 
als Neffe und Schüler des Ktesippos scheint zu wissen (ElÖEvaL 211d3) und in 
der Freundschaft erfahren (EflJtELQO� 212a7) zu sein49. Sein Scheitern in der 
A porie (ov Jtavu EVJtOQW 213c9), seine Weglosigkeit und sein Umherirren 
(EJtAavwflE{}a 213e3)50 aber machen deutlich, dass die Suche (E�1l1:0'ÜflEV 
213d2) bzw. Weihe noch nicht am Ziel ist51. 

Auch das eigentliche Hauptgespräch nimmt dann immer wieder auf den 
Einweihungsgang der Mysterien Bezug. Mehrmals wird die Sequenz Nieder­
lage - Neubeginn, die für die Mysterien typisch ist52, wiederholt und dabei re­
gelmässig auf das Kultgeschehen angespielt: Beim ersten Fehlschlag auf das 
Gedränge und Gestosse vor dem Eintritt ins Weihe haus (JtaQaxQouoflE{}a 
215c3)5\ beim zweiten auf den Schwindel kurz vor dem Ziel (ElALYYLW uJto 1:ii� 
1:0'Ü AOYOU aJtoQla� 216c5f.)54, beim dritten Neuversuch auf die intuitive Weis­
sagung des Mystagogen (aJtoflaV1:EUOflEVO�, flaV1:EUOflaL 216d3.5)55 sowie auf 

46 Zur «Wagenfahrt» als typischem Initiationsmotiv, das auch in den Mysterien eine gewisse 
Rolle spielte, vgl. z.B. die Wagenfahrt der Seele in Platons Phaidros, die sich bis ins Detail an 
die Mysterien von Eleusis anlehnt (s. dazu Riedweg 1987, 31ff.); die Wagenfahrt im Proömium 
des Parmenides, das sich an unteritalische Mysterien anlehnt (s. dazu Burkert 1969); die Wa­
genfahrt bei der Einweihung des Schamanen (s. dazu M. Hoppal, Schamanen und Schamanis­
mus, Augsburg 1994, 31); allgemein Thomson, a.O. (oben Anm. 5) 130f. Zum «Weben» als my­
stischer Tätigkeit vgl. Burkert 1972, 300 mit Anm. 29. 

47 Zum Eingeweihten als «Wissendem» vgl. döwl!; und aOqJol!; zur Bezeichnung des Mysten 
(s. Burkert 1969, 5 mit Anm. 11 und oben Anm. 10). 

48 Zu «gewaltig» (ÖELVOI!;) als Mysterienterminus vgl. Eur., Bakch. 861 (der mystische Dionysos als 
ÖEtV()'tm:o�). 971 (Dionysos zum Mysten Pentheus im Hinblick auf dessen bevorstehenden 
Tod: ÖEtVO� au ÖEtVO� xurrL ÖELV' €QXn nathÜ; Plut. Fr. 178 Sandbach (zur Einweihung in 
Eleusis: ELw nQo wü 'tEAO'U1!; alJ'toü 'ta ÖElVa nav'ta ... ) usw. 

49 Zu ELÖWI!; = der «Eingeweihte» s. oben Anm. 47. Zu anELQOI!; = der «Uneingeweihte» (im Gegen­
satz zu €/!nELQOI!;) vgl. Herakleit. VS 22 B 1 (s. dazu Ch. Schefer, «'Nur fürEingeweihte!' Hera­
klit und die Mysterien. Zu Fragment B 1», AuA 46, 2000,46-75, bes. 61); Aristoph., Ran. 355; 
Plat., Symp. 221e6 (s. dazu Riedweg 1987, 29 Anm. 116); Stob. 3,1,199. 

50 Zu den «Irrfahrten» (nAavm) bzw. zum ziellosen «Umherirren» (nAavTjthivm) und «Umherge­
hen» in Eleusis noch vor dem Ziel der Weihe vgl. Plut. Fr. 178 Sand bach (nAavm 1:<1 nQöna 
xat nEQlÖQoUat xonwÖEtI!; xat Öla axow'Ul!; 'tlVEI!; lJn01t1:Ol nOQELm xat Cl'tEAEO'tOl); De facie 
in orbe lun. 943cd; Burkert 1972, 308 mit Anm. 26. 

51 Zur mystischen Bedeutung der «Suche», die dem «Finden» vorausgeht, s. oben Anm. 36. 
52 Zu Tod und neuem Leben als zentralem Geschehen der Mysterien vgl. Eliade 1988; Burkert 

1969, 19f. usw. 
53 Vgl. Plut., De prof vir!. 81d (ool!; yag OL 'tEA01JIJ.EVOl xm:' ugXal!; Ev {}oQuß<V xat ßon nQOI!; 

Un�AO'U1!; W{}OU/!EVOl aUVlaal); Plat., Phaidr. 248a8 (nawüam Un�Aal!; xat emßaJ...J...o'Uam); 
s. dazu Riedweg 1987, 66. 

54 Vgl. Them., Or. 20,235: 6 /!EV aQ'tl nQomwv wll!; UM'tOlI!; qJQlXTjI!; 'tE EvE1tlIJ.JtJ...aw xat 
LAlYYO'U ... 

55 Vgl. Merkelbach 1962, 24f. 
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das Finden (E�l1ugTJXU!-'u�V 218b7) und die grosse Freude über die erfolgreiche 
Jagd als Abschluss der Weihe (Jtuvu EXULQOV, WOJtEQ {}l1QEU'tTJ� 'tL�, EXWV 
ayaJt'Yl't(D� Ö E{}'YlgEU<J!-!'YlV 218c4f.)56. Man scheint am Ziel, doch der Reichtum 
des Eingeweihten ist nur im Traum gewonnen (övuQ JtEJtAOUt'YlXEVm 218c8)57: 
Platon beschwört erneut die Angst (lmotjJLu 218c6) und Bedrückung 
(aX{}Eo{}d� 218c7) des Mysten unmittelbar vor der Schau58, dann das Ge­
schwätz (Ü{}AO� 221d5) der Mysten vor dem Telesterion59 und schliesslich das 
Schweigen (6 ÖE AVOL� EOLY'YlOEV 222a4) und die unsagbare Freude (6 ÖE CIJt­
JtO{}UA'Yl� uJto tfj� �öovfj� Jtav'toÖuJtu �<pLEL XQw!-!u'tu 222b2) des Initianden 
am Höhepunkt der Einweihung60. 

Dass die Einweihung aber dennoch nicht zum Abschluss kommt, zeigt das 
Ende des Dialogs: In Anlehnung an das mystische Fest der Koguyw kommen 
die Erzieher (JtuLöaywyoL) bzw. Mystagogen der Knaben wie vernichtende 
ÖUL!-!OVE� herbei und reissen sie mit sich (223a-b )61. Die OUVOUOLU (223b3) mit 
einem Älteren ('tL� tWV JtQEOßUtEQWV 223alf.), der bereits tiefer eingeweiht 
ist, muss vertagt werden - ein deutlicher Hinweis auf die «ungeschriebene 
Lehre»62, die Platon nur seinen wahren «Freunden», den Schülern der Akade-

56 Siehe oben Anm. 36 und 40. Zur «Freude» des Mysten vgl. auch Plut., De aud. poetis 47a; De fa­
cie in orbe lun. 943c. 

57 Vgl. Horn. Hy. Cer. 488f.: die beiden Göttinnen von Eleusis schicken dem Eingeweihten 
«Reichtum» (rn.o'Ü1:O�) ins Haus; Richardson 1974, 313f. 316ff. 

58 Vgl. Plut., De aud. poetis 47a; Fr. 178 Sand bach (s. oben Anm. 50); Richardson 1974, 306f.; 
Riedweg 1987, 60-67; Burkert 1990, 77f. 

59 Siehe oben Anm. 37. 
60 Vgl. Horn. Hy. Cer. 282 (Metaneira ist bei der Epiphanie der Demeter sprachlos); Plut., De 

prof virt. 81e (OL 1:EAO'\)I-lEVm ... oQWI-l€VWV OE xal. onxvlJl-l€VWV tWV LEQwv ltQOO€XOlJOlV 
�OT] I-lE"tU <poßOlJ xal. OLWltfi\; .... 6 0' Ev1:0� YEVOI-lEVO� ... ihEQOV Aaßwv oXfil-la xal. OlWltUV 
xal. {}aI-lßo�); Hippol., Haer. 5,8,39; O. CaseI, De philosophorum Graecorum silentio mystico 
(Giessen 1919) 26 Anm. 1; Richardson 1974, 306ff. Zur «Freude» s. oben Anm. 36 und 56. 

61 Vgl. Burkert 1972, 291 Anm. 31: Die KOQaYLa, ein Männer-Umzug, bei dem Kore aus der Un­
terwelt hinaufgeführt wird (Hesych. s.v. xOQaYELv· 1:0 avaynv 1:i]v KOQT]v), sind «als dämoni­
scher Umzug ähnlich dem der Galloi mit Inanna aufzufassen», d.h. gefährliche Wesen der Un­
terwelt, die nur vernichten können, packen diejenigen, die sich ihnen widersetzen, und führen 
sie in die Unterwelt (vgl. Burkert 1972, 291). Zu den Erziehern (ltmoaywyoL) als Weiheprie­
stern bzw. Initiationsmeistern vgl. die erziehende Einweihung des Sokrates in die Mysterien 
der Liebe durch die Mystagogin Diotima bei Platon im Symposion (z.B. 21Oe2-3: ltQo� 1:U 
EQW"tLXU ltmoaywyuM); die Erziehung des Daphnis und der Chloe zur Liebe durch den ßOlJ­
XOAO� = Dionysosmysten Philetas bei Longos (z.B. 2,8,1: ltmOEUOac; 2,9,1: ltmOElJ1:UQLOV usw.); 
den Silen als Erzieher (ltmoaywyo\;) des Dionysosknaben (Diod. 4,4,3) und Mysterienpriester 
(s. unten Anm. 65). 

62 Zu OlJVOlJOLa (-m) als Terminus für Platons innerakademische Lehrtätigkeit, die sich in Form 
von mündlichen Lehrgesprächen zwischen Lehrer und Schülern vollzog, vgl. z.B. Plat., Epist. 7, 
341c6.345a1; Simpl., Comm. in Arist. Phys. 454,18 Diels (� ltEQl. 1:uya{}o'Ü OlJVOlJOLa); 542,llf. 
Diels (aL aYQa<pm OlJVOUoLm); s. dazu Krämer, a.O. (oben Anm. 2) 404ff., bes. 407 Anm. 50. 
Zu dieser und anderen sog. «Aussparungsstellen», die auf die esoterische Prinzipienlehre ver­
weisen, vgl. Krämer, a.O. (oben Anm. 2) 24. 389ff. usw. 
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mie63, mitgeteilt hat. Das Wesen der <pLALU konnte nicht gefunden werden 
(E�E'lJQELV 223b8: letztes Wort)64, obwohl Sokrates, der alte Mann (YEQWV aVtlQ 
223b5), und Lysis und Menexenos, die Knaben, bereits <pLAOL geworden sind 
(223b6f.), womit erneut auf die Beziehung Mystagoge - Myste angespielt und 
die Prinzipienlehre in einen religiösen Rahmen eingebettet wird65• 

Dass das Wesen der <pLALU auf rein philosophische Weise auch gar nicht ge­
funden werden kann, sondern vielmehr von Eingeweihten erfahren werden 
muss, deuten zudem alle anderen im Dialog dargestellten Freundschaftsbezie­
hungen an: die erotische Beziehung zwischen Hippothaies und Lysis66, die Ver­
wandtschafts- (Onkel-Neffe) bzw. Lehrer-Schüler-Beziehung zwischen Ktesip­
pos und Menexenos67, die Gleichaltrigen-Beziehung zwischen den pubertieren­
den Knaben Lysis und Menexenos68 sowie die Kind-Eltern-Beziehung im Falle 
des Lysis69• Sie alle spiegeln das Verhältnis der Mysten untereinander bzw. das 
Verhältnis zwischen Mysten und Göttern wider. 

Nebst dieser ständig präsenten Mysterienatmosphäre und den auffällig 
zahlreichen Mysterienanspielungen trägt aber auch der Dialog als ganzer den 

63 Zu qJLAOl und anderen Bezeichnungen für Platons Schüler vgl. M. Baltes, «Plato's School, the 
Academy», Hermathena 155 (1993) 11. Zu den Älteren (ltQWß{rtcQOl) als den fortgeschritte­
nen Schülern Platons vgl. H. J. Krämer, «Die Ältere Akademie», in: H. Flashar (Hrsg.), Grund­
riss der Geschichte der Philosophie. Die Philosophie der Antike 3: 'Ältere Akademie - Aristoteles 
- Peripatos (Basel/Stuttgart 1983) 4. 

64 Zum «Finden» in den Mysterien s. oben Anm. 36. 
65 Vgl. den alten Silen (Papposilen) als ltmöaywyoe; und Erzieher des Dionysosknaben (s. oben 

Anm. 61 und Merkelbach 1988, 43f.), dem der Weihepriester in den Dionysos-Mysterien ent­
spricht (s. Firm., Err. 6 = Orph. Fr. 214 p. 235 Kern; Merkelbach 1988, 25. 46-49). In Thyaira bei 
Ephesos gab es einen ltaAm6e; YEQWV (IK 17,3329), der vermutlich eine ähnliche Rolle spielte 
(Merkelbach 1988,25 Anm. 40). Auch in Eleusis war der Hierophant normalerweise kein jun­
ger Mann, sondern schon alt (vgl. Clinton 1974,44). Zu qJLAOl = die «Eingeweihten» s. oben 
Anm. 8. 

66 Zur Bedeutung des EQWe; in den Mysterien s. oben Anm. 13. 
67 Zum eleusinischen Mysten als einem «Stammverwandten der Götter» (ycVVT]1:Tje; "tmv 'frcmv) 

vgl. [Plat.], Ax. 371el und dazu Giebel 1993, 48-50; zur Verwandtschaft der eleusinischen My­
sten untereinander und mit den Göttern s. oben Anm. 14; zur speziellen Funktion des Onkels, 
der den Neffen einzuweihen hat (wie die Söhne des Autolykos, die Brüder von Odysseus' Mut­
ter, den jungen Odysseus), vgl. F. Graf, «Orpheus: A Poet Among Men», in: J. Bremmer 
(Hrsg.), Interpretations of Greek Mythology (LondonlSydney 1987) 97. 105 Anm. 70 (mit Lite­
ratur). Zum Mystagogen als «Lehrer» (öLÖaOx.aAOe;) und zum Mysten als «Lernendem» 
üwv'fravwv) vgl. Dion Chr. 12,27; Plut., An seni sit ger. 795e; Plat., Symp. 201dlff.: das Lehrer­
Schüler-Verhältnis zwischen Diotima (fwo"taywyoe;) und Sokrates (J..l1JO"tTje;) (s. dazu Riedweg 
1987,5ff.). 

68 Zur einfachen Pubertätsweihe als der grundlegendsten Form der Initiation vgl. Eliade 1988, 11. 
24 usw. 

69 Zum Mysten als «Kind» der Götter vgl. die auf orphisch-bakchischen Goldblättchen des 4. Jh.s 
v.Chr. mehrfach vorkommende Selbstvorstellungsformel des Mysten im Hades: rfje; ltai� dilL 
x.al. OUQavo'Ü aO"tcQocVtoe; (s. dazu H. D. Betz, «'Der Erde Kind bin ich und des gestirnten 
Himmels'», in: F. Graf, Hrsg., Ansichten griechischer Rituale, Stuttgart/Leipzig 1998, 399-419). 
Zur möglichen Identifizierung des eleusinischen Mysten mit dem nach Hippol., Haer. 5,8,40 am 
Höhepunkt der Weihe von der Göttin geborenen Kind vgl. Kern 1935, 1244; Giebel 1993, 46. 
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Charakter einer einführenden Mysterieneinweihung. Nicht zufällig sind das 
«Schauen», das «Hören» und das «Rufen» - bezeichnende Vorgänge in den 
Mysterien70 - im Lysis überall präseneI. Darüber hinaus gibt Platon dem Ge­
spräch den schematischen Ablauf einer Mysterieninitiation, und zwar einer In­
itiation in die Dionysos-Mysterien, die durch das Spiel mit den am;QayuAOl, 
den Akt des Sichsetzens und die Jagd-Metaphorik eindeutig als Hintergrund 
beschworen sind72• So haben die EAEYXOl des Lysis und Menexenos die vorberei­
tende Funktion einer Demütigung ('tuJtELVOUV1:U 210e3) bzw. Züchtigung 
(xoAaOTI� 211c3)73, der im Kult das Opfer entspriche4 (beide haben ihren Ort 
unmittelbar nach der Abberufung des Menexenos zum Opfer 207d2-4). Auf sie 
folgt mit der Hauptuntersuchung das Festmahl (E01:Ulo1tov 211cllrs, an das 
sich das Trinkgelage (IlE1tvoIlEv 222c2) in Form der Nachuntersuchung an­
schliesse6• 

Dass Platon Mysterienmetaphorik aber nicht nur zum Zwecke der Gliede­
rung einsetzt, sondern den gesamten Dialog bewusst als vorbereitende Myste­
rieneinweihung gestaltet hat, beweist auch das sich mehrfach überlagernde 
Dreierschema von Anfang, Mitte und Abschluss77• So unterteilt sich der Dialog 
in: Einleitung und Vorgespräche (203a-211d) - Hauptgespräch (211d-222e)­
Abschluss (223a-b); das Hauptgespräch in: Einleitung (211d-212a) - drei Un­
tersuchungsgänge (212a-222d) - Abschluss (222e); die drei Untersuchungs­
gänge in: Voruntersuchung (212a-213d) - Hauptuntersuchung (213e-221d) -
Nachuntersuchung (221e-222d); die Hauptuntersuchung in: zwei vorberei­
tende Definitionsversuche (213e-216b) - Hauptdefinitionsversuch (216c-
220e) - abschliessende Präzisierung der Definition (221a-221d); der Hauptde­
finitionsversuch in: zwei vorbereitende Formeln (216c-218c) - Hauptformel 
(218c-220b) - Abschluss (220c-220e). Diese Dreierstruktur entspricht dem 
ebenfalls dreigeteilten, beliebig vervielfältigbaren Rhythmus der Mysterien-

70 V gl. Z.B. Plut. Fr. 178 Sand bach: ... cpmva� xai. XOQda� xai. oE!!v6,,[Trra� aXOlJOWl"[mv l.eQwv 
xai. cpao!!<hmv ayimv EXOvtE�. Zur «Schau» (EJtoJtLda) am Höhepunkt der eleusinischen Ein­
weihung s. oben Anm. 42; zum «Hören» vgl. Richardson 1974,309; zum «Rufen» vgl. Burkert 
1972, 317f. 

71 «Schauen»: 214e3; 215c3; 216c1; 217a4.c3; 219b9.d5; 222b3; «Hören»: 206c10; 207b7; 213d5; 
«Rufen»: 206d5; 207d3; 223a4. 

72 Siehe oben Anm. 30, 28 und 40. 
73 Zu den «Züchtigungen» (xoAaOEL�) des Initianden in den (Dionysos-)Mysterien vgl. Merkel­

bach 1962, 27f.; Burkert 1990,88. Zum «demütigen» (LaJtELv6�) Mysten in Eleusis vgl. Plut., De 
prof virt. 81e. 

74 Zum vernichtenden «Opfer» als bedeutendem Bestandteil der Mysterien, speziell der Myste­
rien des Dionysos, s. oben Anm. 29. 

75 Zu dem sich ans Opfer anschliessenden gemeinsamen Mahl der Mysten, speziell der Dionysos­
mysten, vgl. Merkelbach 1988, 108; s. auch oben Anm. 29. 

76 Zu dem sich an die Mahlzeit anschliessenden Trinkgelage (Symposion) in den Dionysos-My­
sterien vgl. Merkelbach 1988, 108f.; Burkert 1990,93. 

77 Zu den zahlreichen Dreierschemata des Lysis vgl. R. G. Hoerber, «Plato's Lysis», Phronesis 4 
(1959) 17f. 
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kulte: Vorbereitungsriten - Zentrum mit Tod und Wiedergeburt - Abschlussri­
ten78• 

Als Vorbereitung zu einer Art Mysterienerfahrung gibt sich der Lysis aber 
nicht zuletzt durch den Titel zu erkennen: A:UOl� (die «Lösung») ist nämlich das 
Herzstück des (orphisch-)dionysischen Initiationsrituals, Dionysos dement­
sprechend der «Löser» (AUUlO�r9. Dasselbe gilt für die sonst nur im Charmides 
und in der Politeia vorkommende Ich-Form des Dialogs80: sie ist in der Myste­
rienliturgie die vorherrschende8!. 

So verweist alles auf eine besondere Art der Mysterienerfahrung als Ziel 
und Kern des Lysis. Die Frage, was ein Freund ist, wird dabei gezielt in Stufen 
beantwortet. Der Leser wird also regelrecht eingeweiht. Zu Beginn erscheint 
die «Freundschaft» vordergründig als subjektive Zuneigung, als blosser Affekt, 
versinnbildlicht durch die erotische Leidenschaft des Hippothaies für Lysis. 
Dann nimmt die CPLALU immer hintergründigere Züge an und erscheint gegen 
Schluss als objektive Liebe, als reine Erkenntnis eines «ersten Lieben» (JtQw­
"tov CPLAOV 219dl) bzw. eines «Ursprungs» (aQxil219c6). Diese Ur-Liebe ist 
nichts anderes als das Prinzip selbst, das Gute bzw. Eine82• Die wahre Freund­
schaft ist daher nicht, wie man vermuten könnte, personen-, sondern sachbezo­
gen; sie zielt nicht auf einen CPLAO�, sondern auf das <pLAOV selbst. Der eigentliche 
Freund ist daher in erster Linie der Freund der uQXr1 und erst in zweiter Linie 
der Freund eines Menschen, der die aQxil ebenfalls liebt . 

Dies bestätigen auch andere cpLALu-Dialoge wie das Symposion, der Phaid­
ros oder die Politeia: «'Freundschaft'», so schreibt Th. A. Szlezak, «folgt aus der 
gemeinsamen Ausrichtung auf das 'Göttliche' und 'Immerseiende' , letztlich 

78 Vgl. Burkert 1972, 20 mit Anm. 48. 
79 Vgl. Plat., Rep. 364e3-365a3; 366a7; Orph. Fr. 232 Kern; Merkelbach 1988, 51-53 (<<Dionysos 

und die tyrrhenischen Seeräuber»). 103f. (<<Fesseln und Lösen»): Bei der Aufnahme der Diony­
sosmysten in den Kreis der Eingeweihten wurden die Initianden gefesselt und wieder gelöst -
dabei kam es auf die Lösung durch die Intervention des Gottes an. In den Dionysosmythen, die 
voll sind von Gefangennahme und wunderbarer Rettung, spiegelt sich diese Einweihungszere­
monie wider. Vgl. auch den Text zweier orphisch-bakchischer Goldblättchen aus Pelinna vom 
Ende des 4. Jh.s v.Chr. in Gestalt eines Efeublattes (s. dazu K. Tsantsanoglou/G. M. Parasso­
glou, «Two Gold Lamellae from Thessaly», Hellenika 38, 1987, 3-17), nach dem die Einge­
weihte im Hades der Persephone zu sagen hat, «dass Bakchios selbst sie gelöst hat» (ö-n 
Bax<x>LO� aln:6� EA.um:). 

80 Auch im Protagoras und im Euthydemos erzählt Sokrates die Handlung in der 1. Person, doch 
beginnen beide Dialoge mit einer Frage an Sokrates, d.h. in direkter Rede. Damit fehlt die für 
die drei anderen Dialoge (Lysis, Charmides und Politeia ) bezeichnende Eingangsschilderung 
im Stile von: «Ich ging ... » bzw. «Ich kam ... » usw. Die Apologie als Verteidigungsrede des So­
krates ist ebenfalls nicht vergleichbar. 

81 V gl. die bei A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie (LeipzigiBerlin 31923) 213-218 zusammengestell­
ten Sprüche aus den Mysterienkulten, von denen I, Va), IX, XIIla) und b) in der 1. Person sind. 
Die Ich-Form ist auch bezeichnend für die Schamanenerzählung (vgl. K. Meuli, «Scythica», 
Herrnes 70, 1935, 150ff. mit Hinweis auf das Arimaspen-Epos des Aristeas usw.). 

82 Vgl. Krämer, a.O. (oben Anm. 2) 500f. 
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auf die Idee des Guten selbst .»83 Im Lysis wird diese ursprüngliche Art von 
Freundschaft durch das O'U�CPlAOOOq)ELV von Sokrates, Lysis und Menexenos il­
lustriert. Ihre Beziehung entspricht dem mystagogischen Verhältnis zwischen 
Diotima und Sokrates im Symposion, zwischen Sokrates und dem Titelhelden 
im Phaidros sowie zwischen Sokrates, Glaukon und Adeimantos in der Politeia. 
Wir steigen also wie im Symposion von der erotischen Liebe zur philosophi­
schen Liebe, vom Affekt zur Erkenntnis, von einem Geliebten zum Lieben 
selbst auf. 

Damit aber ist noch nicht der Gipfel des Lysis erreicht . Dass auch die qJlAO­
oQ(pLa als Streben nach der Erkenntnis des aya1tov bzw. EV nicht der Kern der 
Freundschaft sein kann, beweist die ständige Bezugnahme auf den Mysterien­
kult. Dieser Mysterienhintergrund des Gesprächs, der bedeutsamerweise auch 
im Symposion, im Phaidros und in der Politeia wiederkehrt84, weist radikal über 
das dialektisch-diskursive Erkennen und die Vernunft hinaus. Er deutet an, 
dass die höchste Form der cplALa eine religiöse Einweihung ist; dass der echte 
CPLAO� ein Eingeweihter bzw. Myste ist - nicht zufällig spielt denn auch der zen­
trale Begriff des Dialogs, das JtgGn:ov CPLAOV, auf den Mystagogen als JtgGn:o� 
CPLAO� an85. Die Frage, wie man einander freund und d.h. eingeweiht wird, stellt 
daher selbst eine Einweihung dar. 

Höhepunkt jeder Einweihung aber bleibt die unsagbare Schau (EJt­
oJtTtLa), die kultisch-religiöse Erfahrung (Jta1to�) des Mysteriums86. Diese 
epoptische Erfahrung bildet den Kern aller Mysterienkulte und damit auch das 
«gemeinsame Band» der verschiedenen platonischen Mysterienelemente87. 
Dass Sokrates im Bereich der Mauer verharrt88, sich auf einen Ab- bzw. Um-

83 Th. A. Szlezak, Platon lesen (Stuttgart/Bad Cannstatt 1993) 19. 
84 Zu Symposion und Phaidros vgl. Riedweg 1987, 1--69; zum Phaidros vgl. Ch. Schefer, «Rhetoric 

as Part of an Initiation into the Mysteries: a New Interpretation of the Platonic Phaedrus» (er­
scheint mit anderen Vorträgen zu Platon in der «Cincinnati Classical Series», Verlag E. J. BrilI); 
zur Politeia vgl. die heiligen Weihen der Bendis ("ra B€völÖaa) als Rahmenhandlung (327aff.; 
354a) und die Anlehnung des Höhlengleichnisses an die Mysterien von Eleusis (s. dazu D. De­
wincklear, «La question de l'initiation dans le mythe de la caverne», RPhA 11, 1993, 159-175; 
G. Picht, Die Fundamente der griechischen Ontologie, Stuttgart 1996, 65ff.). 

85 Vgl. Eur., Bakch. 939f. (Dionysos als Mystagoge zum Mysten Pentheus): � Jtou Il€ LWV OWV 
JtQwmv iJyr'jOU q?LAwv, I öwv Jtaga Myov oWqJgovas; ßaxxas; 'Löus;; s. auch R. Seaford, Euri­
pides, Bacchae. With an lntroduction, Translation and Commentary (Warminster 1996) 225: «It 
may be relevant that the Jtgwms; <pLAOS; was an official of the Ptolemaic court, the ceremonial of 
which was mode lied on Dionysiac ritual.» 

86 V gl. bes. die berühmte Aussage des Aristoteles in seinem Dialog Über die Philosophie: «Dieje­
nigen, die in Mysterien eingeweiht werden, müssen nicht mehr etwas lernen (lla"€Lv), sondern 
erfahren (na"€i:v) und in einen Zustand versetzt werden (ÖtaLdMivm)>> (Fr. 15 Ross = Fr. 15 
Rose). Damit bezieht er sich auf die höchste Einweihungsstufe in Eleusis, die «Schau» (s. Clem. 
Alex., Strom. 5,71,1). Vgl. auch Burkert 1990, 75-97 (<<Verwandelnde Erfahrung»). 

87 So Riedweg 1987, 44f. zum Nebeneinander von bakchisch-dionysischen und eleusinischen Ele­
menten im Phaidros; vgl. auch Seaford, a.O. (oben Anm. 13) 278. 

88 203a2: im' al no LO L€LXOS;; 203b6: f:V L<{> xawvnxgu m'Ü L€Lxo'US;. Zu den ESW LeLXO'US; statt­
findenden Dionysos-Mysterien s. oben Anm. 19. 
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weg, also einen Irrgang (JtAavll), begibt89 und der Dialog in der Aporie endet, 
ist folglich nicht nur ein Hinweis auf Ungesagtes (etwa die im Hintergrund ste­
hende «ungeschriebene Lehre» von Einheit und Vielheit), sondern vor allem 
auf Unbeschreibbares als Abschluss und Vollendung der geschriebenen und 
ungeschriebenen Philosophie. Sokrates steuerte ja von Anfang an geradewegs 
auf das Lykeion, den heiligen Bezirk des Apollon Lykeios, des Gottes des 
Lichts (Aln<'ll, lux)90, zu, und als Ausgangspunkt des Wegs nennt Platon zweimal 
die Akademie, einen Tempelbezirk, der in der Nähe der Heiligen Strasse, die 
nach Eleusis führte, lag91• Er befand sich unmittelbar am Fusse des den beiden 
Grossen Göttinnen geweihten Kolonos Hippios92• 

So deutet alles auf eine unsagbare religiöse Erfahrung als eigentliches Ziel 
der «Irrfahrt». Dass es sich hierbei nicht um die genuine Mysterienerfahrung, 
sondern um die spezielle Erfahrung des Gottes Apollon handelt, deutet der 
Dialog gerade nur an93• Diese lebendige Erfahrung des Unsagbaren ist das We­
sen der «heiligen Freundschaft», der in der Akademie ein Altar errichtet wur­
de94• Sie ist das Herz des Lysis, ja das Herz der platonischen Philosophie über­
haupt. 

89 203b3: ÖEUQO öi), � ö' ö�, EU1TU l]!lwv. ou JtaQaßuAAEL�; vgl. auch 203b6 (s. oben Anm. 88). 
Zu der vor dem Ziel der Einweihung stattfindenden «Irrfahrt» (nAuvr]) in den Mysterien von 
Eleusis s. oben Anm. 50. 

90 Vgl. Soph., EI. 645 (die Ableitung des Beinamens Al),xELo� ist allerdings unsicher: s. B. gr. 
Kruse, «Lykeios 1», RE 13,2, 1927, 2268f.). Zur Bedeutung des «Lichts» am Höhepunkt der 
Mysterien, auf der Stufe der «Schau», vgl. Richardson 1974, 26ft.; Riedweg 1987, 48ft. 

91 Der Dialog beginnt mit den Worten: btOQEUO!lT]V !lEV E� 'Ax.aöT]!lda� EU% Aux.dou 
(203a1); dies wird betont wiederholt in 203b2: E� 'Ax.aÖT]!lEta�, �v ö' EYW, JtOQEUO!lUL EU% 
Aux.dou. 

92 V gl. Soph., OC 681-693. Die «Nähe» der Akademie zu Eleusis wird auch betont von A. Motte, 
«Le peJerinage initiatique de la parole. Une lecture du Phedre de Platon», Merhexis 8 (1995) 
47f. 

93 Vgl. ausführlich Ch. Schefer, Platon und Apollon. Vom Logos zurück zum Mythos, Internatio­
nal Plato Studies 7 (St. Augustin 1996), wo anhand einer Interpretation der Apologie, des Kra­
tylos, des Phaidon, der Politeia und der Nomoi gezeigt wird, dass Platons Philosophie in der 
Epiphanie des Gottes ApolIon gipfelt; s. auch zusammenfassend Schefer, a.O. (oben Anm. 3) 
425ff., bes. 434-436. Zum Problem des Verhältnisses von ApolIon und Mysterien vgl. bes. Sche­
fer 2001, wo in einer detaillierten Studie dargelegt wird, dass die «Mysterien des ApolIon» den 
Schlüssel zum adäquaten Verständnis der platonischen Philosophie bilden. 

94 V gl. den berühmten «Altar der heiligen Freundschaft» (aE!lvij� <pLAtT]� ß(J}!lO�), von dessen 
Stiftung in Athen Aristoteles in seiner Elegie auf Eudemos berichtet (Fr. 673 Rose). Zu aE!lVO� 
als Beiwort der Demeter und der Persephone (z.B. Horn. Hy. Cer. 1. 486) sowie ihrer Mysterien 
(z.B. Horn. Hy. Cer. 478) vgl. Richardson 1974, 137. 308. 316; s. auch oben Anm. 70. 
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